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SorpoftenforpS unb ftanben unter beffen Äom«
manbanten.

©ie Sormarfdjridjtung beg ©rog auf ^albimoog«
§erjogenbudjfee roar nidjt oon Slnfang an bejeidjnet,
fonbern ging oor ber feanb nur biä auf bie febbe

oor Slarroangen; erft nadjbem bier bie Situation
flar geroorben roar, ift ber betreffenbe Sefeljl er«

tljeilt roorben.
©afe ber Srücfenbau fidj eine balbe ©tunbe oer»

fpätete, bat feinen ©runb barin, ba^ bie unbe«

fpannten Srücfenglieber, roeldje am 13. Slbenbä

oon SBangen Ijer auf ber Slare big oberhalb Slar»

roangen fjerangejogen rourben, am 14. SJRorgenä

beg SRebelä roegen oon bort nidjt reajtjeitig auf
ber Slare abfahren fönnten.

©djtiefelidj roirb nod) bemerft, bafe bie Slmbu«

tance 22 jur Sloantgarbe getjörte, baä gelblajarett)
ber StRarfdjfolonne beä ©roä folgte unb baä Stele«

grapljenfabel nidjt über bie SIRurgentljalerbrücfe ge«

legt rourbe, fonbern oon SBolfrogl nadj SBpau
burdj bie Slare."

2)te ^rett^ifttjen üabaUexi&Wlanfotx
bei Sprt^toatf.

(Äortefponbenj au« ©eutfdjlanb.)

©ie nunmebr beenbeten £>erbftmanöoer baben be«

fonberä in Sejug auf bie Uebungen ber Äaoaüerie
in gröfeeren Serbänben im Serein mit anberen

S3affen bemerfenäroertlje ©rgebniffe gebradjt. ÜRit

feiner SBaffe baben in ben lefeten Sabten oiele

audj berufene gebern fidj fo etngerjenb befdjäftigt,
alä mit ber SReiterei. %bxe gormation jum ®e«

fedjt unb ibre Saftif ftnb ©egenftänbe ber belebte«

ften unb oft redjt intereffanten Äontrooerfen ge«

roefen. ©ie bieäfäbrigen Äaoaüeriemanöoer in
ber SBiart bei S^iferoalf jeigten, rote eben bemerft,

jum e r ft e n Walt bie Serroenbung gröfeerer

Äaoaüeriemaffen in Serbinbung mit anberen

SBaffen.

Obne auf bie inneren Serljältniffe, SRangirung

K. einjuge^en, foüen ijier nur SIRomente berütjrt
roerben in Sejug auf bie grage, ob ber Äaoaüerie
in «Sufunft eine bie ©djtadjt entfdjeibenbe SRoüe

jugemutljet roerben barf. Sin brei Stagen fanbenbie

Uebungen ftatt, bei roeldjen je eine Snfanterie« unb

eine Äaoaüerie*©ioifton gegeneinanber fämpften.
©aä Sterrain roar auf baä ©orgfältigfte für bie

oorliegenben 3roecfe auggefudjt roorben. S<n ©an*

jen offen, fonft roettig, ble unb ba aber burdj SBaf«

ferläufe, ungangbare SBiefen, Saljnbämme tc. burdj«

fdjnitten, gab eg ber Äaoaüerie ©elegentjeit, ftdj
ibx gelb auäjufudjen, baäfelbe ftetfeig ju fonbiren,
aber audj überrafdjenb aufjutreten, um fid) oon
ben <$jcerjier*gormen ju emancipiren. ©ie Äaoal»

lerle*©ioifionen roaren, roobl um bag erfte Streffen

brei SRegimenter ftarf ju madjen unb itjm mebr

©elbftftänbigfeit ju geben, aug fteben SRegimentern

ju \t oier ©djroabronen gebilbet, roäljrenb jroei
überfdjiefeenbe ©äfabrong in ber feanb beg Äom«
manbenrä blieben für beliebige Serroenbung. 3«s
ber ©ioifion roar eine frieggftarfe Satterie ju fedjä

©efdjüfeen, nebft einem Stbeil ber erften SBagen*

ftaffel jugetijeilt roorben. Sin einem Sage roaren
bie ÄaoaÜerie«©ioifionen ben 3nfanterie«©ioifionen
nidjt unterfteüt, fonbern bie güfjrer banbetten felbft«
ftänbtg, im SRabmen ber ©ireftioe eineg fupponir«
ten ©eneralsÄommanbog. Um ber SReiterei mebr
roie fonft ©elegenbeit ju geben, mit ber Snfanterie
in ben Äampf ju fommen, roar biefelbe auf bie ent»

gegengefefeten glügel ber ©ioifionen poftirt roorben.

SRatürlidj fonnte an biefem roie an ben folgen«-
ben Stagen oon oft roieberbolten ©elegen«
Reiten, bie Snfanterie unter günftigen Sertjältniffen
ju attafiren, feine SRebe fein, tjat ja felbft in
ben für bie Äaoaüerie fo günftigen Serijältniffen
ber fribeticianifdjen gelbjuge biefelbe nur in ein«

jelnen ©djladjten ooüe ©elegenljeit geljabt, entfdjei«
benb in baä aügemeine SRingen einjugreifen. ©g

roar baber nur ben forgfättigen unb jroecfentfpre*
djenbeit genereüen ©iäpofitionen ju banfen, bafe

bie Äaoaüerle«©toifionen in ber furjen grift unb

in bem SRafjmen beä Serrainä überhaupt unb mebx*

fad) ©elegenbeit fanben, fid) mit ber Snfanterie

ju meffen. Setradjten roir nun bie einjelnen Stage.

Slm 3. ©eptember roar redjtä nnb linfä eineg fen*
geig nörblidj 5ß«feroalf eine 3nfanterie«Srigabe
poftirt. ©er redjte glügel berfelben betjnte fidj
big in ein £>olj in einem SBiefengrunbe (SBaffer«
lauf oor ber gront) aug; ber linfe reidjte in eine

grofee, fanft roeüige offene (Sbene binein, unb batte

feine glügelanlebnttng. ©ie febbe roar mit Sns
fanterie unb einer Satterie befefet. ©ie feinblidje
Äaoaüerie nufete biefe Umftanbe in meifterbafter
SBeife auä. ©ie fefete, gegen ©idjt gebeeft, ibren

Slngriff gegen ben linfen glügel ber Snfanterie
an, liefe in auägefdjroärmten ,3ügen, abgefeffene

Äaoaüerie bätte bier roobl roeniger Serlufte ge«

fjabt unb benfelben 3roecf erreidjt, gegen bte befefete

§5fje bemonftriren; ben äufeerften glügel ber S"8
fanterie umfafete eine oon bortber angefefete Äaoal*
lerie»Srigabe, unb jroang bie glügelbataiüone ber

Snfanterie, bortrjttt gront ju madjen, roäbrenb eine

jroeite Äaoaüerie«Srigabe burdj bie fo entftanbene

Oeffnung attafirte, unb bie glügelbataiüone über*

ritt, ©ie einfd)toenfenben SRegimenter griffen nun
oereint mit ber erften Srigabe bie Spbbt unb ben

redjten glügel ber 3nfanterie--Srigabe oon rücf*
roärtä an, fo bafe bie lefetere in eine bödjft frittfdje
Sage fam. ©ie Snfanterie benabm ftdj oöüig fadj*

geredjt, aber bie ©djneüigfeit unb bie ^uoerficfjts
lidjfeit, mit ber ber Slngriff auägefüljrt rourbe, trugen
ben ©ieg baoon.

Slm 4. ©eptember roar baä engere .Sufammen«
roirfen fjergefteüt, unb traten bie Äaoaüerie«©ioi«
fionen unter ben Sefeljl ber an SRang älteren Äom»
manbeure ber 3«fanterie«©ioifionen, roelaje übrt«

genä ganj friegämäfeig formirt roaren: 12 refp.
13 Sataiüone, 1 SRegiment Äaoaüerie, 24 @e*

fdjüfee. Sludj an biefem Sage ijatte bie am oori*

gen Sage erfolgreidje SReiterei (nörblidj Äemnife)
©elegenljeit anjugreifen unb trug bie Slttafe man»

djerlei ©Ijancen beg ©elingeng in ftdj. ©ie ©djiebä«

ridjter müfeten unter ben obroaltenben Umftänben
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Vorpostenkorps und standen unter dessen Kom«
Mandanten.

Die Vormarschrichtung des Gros auf Haldimoos-
Herzogenbuchsee war nicht von Anfang an bezeichnet,

fondern ging vor der Hand nur bis auf die Höhe
vor Aarwangen; erst nachdem hier die Situation
klar geworden war, ist der betreffende Befehl er«

theilt worden.
Daß der Brückenbau stch eine halbe Stunde ver»

spâtete, hat seinen Grund darin, daß die unbe»

spannten Brückenglieder, melche am 13. Abends

von Wangen her auf der Aare bis oberhalb Aar«

wangen herangezogen wurden, am 14. Morgens
des Nebels wegen von dort nicht rechtzeitig auf
der Aare abfahren konnten.

Schließlich mird noch bemerkt, daß die Ambulance

22 zur Avantgarde gehörte, das Feldlazareth
der Marschkolonne des Gros folgte und das

Telegraphenkabel nicht über die Murgenthalerbrücke
gelegt wurde, fondern von Wolfwyl nach Wynau
durch die Aare."

Die preußischen Kavallerie-Manöver
bei Pritzwalk.

(Korrespondenz aus Deutschland.)

Die nunmehr beendeten Herbftmanöver haben
besonders in Bezug auf die Uebungen der Kavallerie
in größeren Verbänden im Verein mit anderen

Waffen bemerkenswerthe Ergebnisse gebracht. Mit
keiner Waffe haben in den letzten Jahren viele

auch berufene Federn sich so eingehend beschäftigt,

als mit der Reiterei. Ihre Formation zum
Gefecht und ihre Taktik sind Gegenstände der belebtesten

und oft recht interessanten Kontroversen
gewesen. Die diesjährigen Kavalleriemanöver in
der Mark bei Pritzwalk zeigten, wie eben bemerkt,

zum ersten Male die Verwendung größerer
Kavalleriemassen in Verbindung mit anderen

Waffen.
Ohne auf die inneren Verhältnisse, Rangirung

zc. einzugehen, sollen hier nur Momente berührt
werden in Bezug auf die Frage, ob der Kavallerie
in Zukunft eine die Schlacht entscheidende Rolle

zugemuthet werden darf. An drei Tagen fandendie

Uebungen statt, bei welchen je eine Infanterie» und

eine Kavallerie-Division gegeneinander kämpften.

Das Terrain war auf das Sorgfältigste für die

vorliegenden Zwecke ausgesucht worden. Im Ganzen

offen, sonst wellig, hie und da aber durch

Wasserläufe, ungangbare Wiesen, Bahndämme zc.

durchschnitten, gab es der Kavallerie Gelegenheit, sich

ihr Feld auszusuchen, dasselbe fleißig zu sondiren,

aber auch überraschend aufzutreten, um sich von
den Exerzier-Formen zu emancipiren. Die
Kavallerie-Divisionen waren, wohl um das erste Treffen
drei Regimenter stark zu machen und ihm mehr

Selbstständigkeit zu geben, aus sieben Regimentern

zu je vier Schwadronen gebildet, während zwei

überschießende Eskadrons in der Hand des

Kommandeurs blieben für beliebige Verwendung. Jeder

Diviston war eine kriegsstarke Batterie zu sechs

Geschützen, nebst einem Theil der ersten Wagenstaffel

zugetheilt worden. An einem Tage waren
die Kavallerie-Divisionen den Infanterie-Divisionen
nicht unterstellt, sondern die Führer handelten selbst»

ständig, im Rahmen der Direktive eines supponirten

General-Kommandos. Um der Reiterei mehr
wie sonst Gelegenheit zu geben, mit der Infanterie
in den Kampf zu kommen, war dieselbe auf die
entgegengesetzten Flügel der Divisionen vostirt worden.

Natürlich konnte an diesem wie an den folgenden

Togen von oft wiederholten Gelegenheiten,

die Infanterie unter günstigen Verhältnissen
zu attakiren. keine Rede sein, hat ja selbst in
den für die Kavallerie so günstigen Verhältnissen
der fridericianischen Feldzüge dieselbe nur in
einzelnen Schlachten volle Gelegenheit gehabt, entscheidend

in das allgemeine Ringen einzugreifen. Es
war daher nur den sorgfältigen und zweckentsprechenden

generellen Dispositionen zu danken, daß

die Kavallerie-Divistonen in der kurzen Frist und

in dem Rahmen des Terrains überhaupt und mehrfach

Gelegenheit fanden, sich mit der Infanterie
zu messen. Betrachten wir nun die einzelnen Tage.
Am 3, September war rechts und links eines Hügels

nördlich Pritzwalk eine Infanterie-Brigade
postirt. Der rechte Flügel derselben dehnte stch

bis in ein Holz in einem Wiesengrunde (Wasser-
lauf vor der Front) aus; der linkereichte in eine

große, fünft wellige offene Ebene hinein, und hatte
keine Flügelanlehnung. Die Höhe war mit
Infanterie und einer Batterie besetzt. Die feindliche
Kavallerie nutzte diese Umstände in meisterhafter
Weise aus. Sie setzte, gegen Sicht gedeckt, ihren

Angriff gegen den linken Flügel der Infanterie
an, ließ in ausgeschwärmten Zügen, abgesessene

Kavallerie hätte hier wohl weniger Verluste
gehabt und denselben Zweck erreicht, gegen die besetzte

Höhe demonstriren; den äußersten Flügel der
Infanterie umfaßte eine von dorther angesetzte

Kavallerie-Brigade, und zwang die Flügelbataillone der

Infanterie, dorthin Front zu machen, mährend eine

zweite Kavallerie-Brigade durch die so entstandene

Oeffnung attakirte, und die Flügelbataillone über-
ritt. Die einschwenkenden Regimenter griffen nun
vereint mit der ersten Brigade die Höhe und den

rechten Flügel der Infanterie-Brigade von
rückwärts an, so daß die letztere in eine höchst kritische

Lage kam. Die Infanterie benahm sich völlig
sachgerecht, aber die Schnelligkeit und die Zuverstcht-
lichkeit, mit der der Angriff ausgeführt wurde, trugen
den Sieg davon.

Am 4. September war das engere Zusammenwirken

hergestellt, und traten die Kavallerie-Divisionen

unter den Befehl der an Rang älteren
Kommandeure der Infanterie-Divisionen, melche übrigens

ganz kriegsmäßig formirt waren: 12 resp.
13 Bataillone, 1 Negiment Kavallerie, 24
Geschütze. Auch an diesem Tage hatte die am vorigen

Tage erfolgreiche Reiterei (nördlich Kemnitz)
Gelegenheit anzugreifen und trug die Attake
mancherlei Chancen des Gelingens in sich. Die Schiedsrichter

mußten unter den obwaltenden Umständen
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aüerbingg ben Slngriff dg abgefdjlagen betradjten;
benn ein Sataiüon fonnte faft oon ber äufeerften

.©djuferoeite ab burdjfeuern, unb eine Satterie jroei
rubige Sagen geben, roeil beibe intaft roaren, bie

©ioifton tjätte alfo einige £unbert Sferbe liegen
laffen unb ben ©eroinn: 2 «SataiUone unb 1 Satterie

aufeer ©efedjt ju fefeen, roobl ju tfjeuer be*

jatjlt. Slüein einmal bätte in SBirfltdjfeit ein Saljn»
bamm, ber bie ÄaocUerie jum ©epliren jroang, in
ooüer Sreite überfdjritten roetben fönnen, rooburdj
ber Slngriff bebeutenb überrafdjenber roütbe, unb

ferner fönnten, roie bei aüen SJRanöoerangriffen,
bie überauä roidjtigen moralifdjen (Sinroirfungen
nidjt jum Sluetrag fommen. ©ie SIRomente, roo

Snfantetie burdj baä ©efedjt erfdjüttert ober fonft
entmutigt tft, biefe „©djäferftunben" ber Äaoal'
terieangriffe geben bei ben griebenäübungen ber

SReiterei oerloren; baber ftetä bie griebenäjabre
eine -fterabroertbung beä Slnfe^enä ber SReiterei jur
golge baben.

Slm 5. ©eptember fungirten bie Äommanbeure
ber Sufanterie«©ioifionen jugleidj alä Äorpä«Äom»
manbeute, nadjbem bie (fupponirte) anbere ©ioifion
beä Äorpä eingetroffen, bejro. jur Serfügung bereit

gefteUt, beägletdjen audj bie (matfitte) Äorpü«
Slrtiüerie angelangt roar.

Sin biefem Sage batte baä Oft'Äorpä eine ©tel«

lung füblidj ^rt^röalf befefet unb tourDe oon Ufe'
term Orte auä oom SBeft'Äorpä angegriffen. Sefe«

tereä umfafete ben redjten glügel ber ©teüung;
auf fjöfjere SBetfung mufete biefelbe geräumt roer*
ben. Sluf biefem glüget lagen bie (Sutfdjeibungen,
auf biefem audj feit längerer Seit bie beiben geg«

nerifdjen Äaoatterie«©ioifionen einanber gegenüber,
©ie Slufgabe ber OftsÄaoaüerie roar nun, bie

eigene langfam roeidjenbe Snfanterie buraj Stttafen

gegen ben äufeerften glügel beä Snfanterieangriffä
beä SBeft«Äorpä ju begagiren, bie Slufgabe fcer

SBeft«Äaoaüerie: bieä burdj Slttafen gegen bie

begagirenöe ÄaoaUerie ju ^tubern. ©ie Oft« kaoallerie

batte biä jum lefeten SUcoment oor ber Slttafe

treffiidje ©ecfung tjinter einer febbe. Sllä nun
enblidj bie fo lange jurücfgebalten en ©lemente beim

lefeten Slnftürmen beä SBeftforpä gegen bie §öbe
aufeinanbetplafeten, unb feber Sljeil ftd) fein Sin*

griffäobfeft auäfudjte, biefer bie Snfanterie, Jener
eine Satterie, ein anberer bie feinblidje ÄaoaUerie,
ba entftanb ein p§le miMe, roeldjeä oon unburdj*
bringlidjem ©taub unb Snloerbampf exbbbt, ein

ridjtigeg Silb eineg ÄaoaUecie«@ngagementä gab,
ob.ne inbeffen greifbare SRefultate ju liefern.

SRadj biefen fadjlidjen Sluäeinanberfefeungen fei
ein furjeä Raumes geftattet. ©ä ift roobl SRie*

manben jroeifelbaft, bafe eine bemoralifirte, beäor«

ganifirte, }a aud) eine nur ftarf erjdjütterte Snfan*
terie Seute ber ÄaoaUerie fei, oorauäge|efet, bafe lefetere

ju redjter Seit, in redjter ©tärfe unb in jiel*
beroufeter Orbnung an bem ©ntfdjeibungäpunft an«

langt, ©rftereä ift ©adje ber güfjrer, baä jroeite
©rforbernife 'bat bie ©rridjtung ber ÄaoaUerie*©is
ntftonen :c. erfüüt unb baä britte ift burdj bie ©in«

fübrung beä neuen SReglementä unb burdj bie Ueb»

ungen in ben gröfeeren Äaoaüerie» Setbänben er*

retdjt.
SBer bie erften Serfudje ber Äaoaüerie'Uebungen

bei Suytebube, Surg u. f. ro. mit angefeljen bat,

roo eine Äetie oon SJRtfeoerftänbniffen unb Unbe»

bolfenbeiten aüer Slrt ftd) fütjlbar madjte, fonnte

bie erfjeblidjen gortfdjritte roürbigen, roeldje bie

ÄaoaUerie feit jener Seit gemadjt bat. Seidjt roie

ein banblidjeä Snftrument, felbft bei fdjroierigen
SJRanöoern, roaren bie SRegimenter in ber feanb bex

Srigaben unb lefetere befolgt, in ooUem ©inflange
ben SBiUen unb bie Slbfidjt ber ©ioifionsfübrer

jur ©eltung ju bringen. SBaä bie grage, bie roir
oben fteüten, betrifft, fo ljaben bie Uebungen
bei S*iferoalf roieber gejeigt, bafe Äaoaüerie
ber Snfanterie gegenüber möglidjft roenig in einer

oöüig freien ©bene operiren barf, eä mufete benn

nebtigeä SBetter bie gernfidjt oerbinbern, — ba fte

fonft ©efabr läuft ju oiel ©ättel ju leeren, ebe fie

an baä Äampfobjeft gelangt, ©in roeüigeä, niajt

ju febr bebecfteä, bier unb ba bügeligeä Serrain,
roie eä bie ©egenb um S"feroalf tarbot, gibt ber

Äaoaüerie am etjeften ©elegenbeit fid) gebeeft ben

Objeften ibrer Slngtiffe ju näfjern unb überrafdjenb

ju roirfen. ©a fann ein geroanbter gübrer fein
Sidjt leudjten laffen unb ein gut gefajulteg unb

gutgefübrteäSBerfjeug getroft erfdjütterte
3 n f a n t e r i e m a f f e n überfallen unb fie

oernidjten, roenn eä ü b e r r a f a) t n b auf fte ber*
nieberfommt.

SBaä aber ben Slngriff gegen ganj unberübrte

Snfanterie anlangt, fo modjte, trofe beä oben näljer
erörterten ©rfolgeä ber Oft»Äaoaüerie eä bodj meift

beä Sufammenroirfenä üb eräug gün*
ftiger Äombinattonen bebürfen, roenn

ein Äaoallerie»Äor pä eg roagen
barf, eine ganj intafte gufemaffe
ju attactiren.

©ie SIRenge ber angeregten gragen ift fo grofe,

unb in biefer Sejielfjung bie SRanöoer bei Stife*
roalf trofe ibrer furjen ©auer fo lebrreid) geroefen,

bafe ifjre SBieberfyolung redjt roünfdjenäroertlj ift.
©er Umftanb, bafe bieÄaoallerie«©i»i*
fionen oom ©jeerjterplafe auf bag
SIRanö o erf elb gefefet roorben finb»
ift gar nid)t bod) genug ju oeranfdjlagen, roeil man
bort erft redjt praftifdj erftetjt, bafe bag ©djema
nidjt augreidjt, ja im ©rnftfaü faft immer oerfagt,
roeil eä niemalä auf ben gegenübertretenben gaü
pafet, unb faft immer naa) ben Umftänben geban«

beit roerben mufe.
SIRan braudjt eben beibeä: bie fdjematifdje

Sluäbilbung, b. b- baä ©jrerjieren in ben Äaoal«

letie«©ioiftonen unb ibre Serroenbung in
Serbinbung mit ben anberen SBaffen, ju roeldjer
bie oben gefdjilberten SDJanöoer ber erfte Serfudj
geroefen finb. Sn foldjen SJRanöoern aber fann
fidj etft bie bödjfte gätjigfeit ber Äaoaüerie«gübrer
auäbilben: ©djneü feljen, fid) fdmefi entfdjliefeen,
bie redjte gorm beä Slngriffeä finben unb bann

entfdjloffen Ijanbeln. g.
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allerdings den Angriffes abgeschlagen betrachten;
denn ein Bataillon konnte fast von der äußersten

Schußweite ab durchfeuern, und eine Batterie zwei
ruhige Lagen geben, weil beide intakt waren, die

Diviston Hütte also einige Hundert Pferde liegen
lassen und den Gewinn: 2 Bataillone und 1 Bat»
terie außer Gefecht zu setzen, wohl zu theuer be-

zahlt. Allein einmal hätte in Wirklichkeit ein Bahn,
dämm, der die Kavallerie zum Defiliren zwang, in
voller Breite überschritten werden können, wodurch
der Angriff bedeutend überraschender wurde, und

ferner konnten, wie bei allen Manöverangriffen,
die überaus wichtigen moralischen Einwirkungen
nicht zum Austrag kommen. Die Momente, wo

Infanterie durch das Gefecht erschüttert oder sonst

entmuthigt ist, diese „Schäferstunden" der

Kavallerieangriffe gehen bei den Friedensübungen der

Reiterei verloren; daher stets die Friedensjahre
eine Herabmerthung des Ansehens der Reiterei zur
Folge haben.

Am 5. September fungirten die Kommandeure
der Infanterie-Divisionen zugleich als Korps-Kom»
mandeure, nachdem die (supponirte) andere Diviston
des Korps eingetroffen, bezw. zur Verfügung bereit

gestellt, desgleichen auch die (markirte) Korpê»
Artillerie angelangt mar.

An diesem Tage hatte das Ost'Korps eine Stel»

lung südlich Pritzwalk besetzt und murde von l?tz-

term Orte aus vom West-Korps angegriffen. Letz«

teres umfaßte den rechten Flügel der Stellung;
auf höhere Weisung mußte dieselbe geräumt werden.

Auf diesem Flügel lagen die Entscheidungen,
auf diesem auch seit längerer Zeit die beiden geg-
nerischen Kavallerie-Divisionen einander gegenüber.
Die Aufgabe der Ost-Kavallerie war nun, die

eigene langsam weichende Infanterie durch Attaken

gegen den äußersten Flügel des Jnfanterieangriffs
des West-Korps zu degagiren, die Aufgabe der

West-Kavallerie: dies durch Attaken gegen die

degagirende Kavallerie zu hindern Die Ost» ssaval»

lerie hatte bis zum letzten Moment vor der Attake

treffliche Deckung hinter einer Höhe. Als nun
endlich die so lange zurückgehaltenen Elemente beim

letzten Anstürmen des Westkorps gegen die Höhe

aufeinanderplatzten, und jeder Theil sich sein An-
griffsobjekt aussuchte, dieser die Infanterie, jener
eine Batterie, ein anderer die feindliche Kavallerie,
da entstand ein pêls mZI«, welches von
undurchdringlichem Staub und Pulverdampf erhöht, ein

richtiges Bild eines Kavallerie-Engagements gab,
ohne indessen greifbare Resultate zu liefern.

Nach diesen sachlichen Auseinandersetzungen sei

ein kurzes Rösurnö gestattet. Es ist wohl
Niemanden zweifelhaft, daß eine demoralisirte, desor»

ganisirte, ja auch eine nur stark erschütterte Infanterie

Beute der Kavallerie sei, vorausgesetzt, daß letztere

zu rechter Zeit, in rechter Stärke und in
zielbewußter Ordnung an dem Ent'scheidungspunkt

anlangt. Ersteres ist Sache der Führer, das zweite
Erforderniß hat die Errichtung der Kavallerie-Divisionen

zc. erfüllt und das dritte ist durch die

Einführung des neuen Reglements und durch die Ueb¬

ungen in den größeren Kavallerie-Verbänden
erreicht.

Wer die ersten Versuche der Kavallerie>Uebungen
bei Buxtehude, Burg u. s. m. mit angesehen hat,

wo eine Kette von Mißverständnissen und

Unbeholfenheiten aller Art sich fühlbar machte, konnte

die erheblichen Fortschritte würdigen, welche die

Kavallerie seit jener Zeit gemacht hat. Leicht wie

ein handliches Instrument, selbst bei schwierigen

Manövern, waren die Regimenter in der Hand der

Brigaden und letztere befähigt, in vollem Einklänge
den Willen und die Absicht der Divisionsführer
zur Geltung zu bringen. Was die Frage, die wir
oben stellten, betrifft, so haben die Uebungen
bei Pritzwalk wieder gezeigt, daß Kavallerie
der Infanterie gegenüber möglichst wenig in einer

völlig freien Ebene operiren darf, es müßte denn

nebliges Wetter die Fernsicht verhindern, — da sie

sonst Gefahr läuft zu viel Sättel zu leeren, ehe sie

an das Kampfobjekt gelangt. Ein welliges, nicht

zu fehr bedecktes, hier und da bügeliges Terrain,
wie es die Gegend um Pritzwalk darbot, gibt der

Kavallerie am ehesten Gelegenheil stch gedeckt den

Objekten ihrer Angriffe zu nähern und überraschend

zu wirken. Da kann ein gewandter Führer sein

Licht leuchten lassen und ein gut geschultes und

gut geführtes Werkzeug getrost erschütterte
In f a n t e r i e m a s s en überfallen und sie

vernichten, wenn es überraschend auf sie her»

niederkommt.

Was aber den Angriff gegen ganz unberührte

Infanterie anlangt, so möchte, trotz des oben näher

erörterten Erfolges der Ost-Kavallerie es doch meist

des Zusammenwirkens überaus
günstiger Kombinationen bedürfen, wenn

ein Kavallerie-Korps es wagen
darf, eine ganz intakte Fußmasse
zu attackiren.

Die Menge der angeregten Fragen ist so groß,
und in dieser Beziehung die Manöver bei Pritzwalk

trotz ihrer kurzen Dauer so lehrreich gewesen,

daß ihre Wiederholung recht wünschenSwerth ist.
Der Umstand, daß die Kavallerie-Divisionen

vom Exerzierplatz auf das
Manöverfeld gesetzt worden sind,
ist gar nicht hoch genug zu veranschlagen, weil man
dort erst recht praktisch ersteht, daß das Schema

nicht ausreicht, ja im Ernstfall fast immer versagt,
weil es niemals auf den gegenübertretenden Fall
paßt, und fast immer nach den Umstünden gehandelt

werden muß.
Man braucht eben beides: die schematiche

Ausbildung, d. h. das Exerzieren in den

Kavallerie-Divisionen und ihre Verwendung in
Verbindung mit den anderen Waffen, zu welcher
die oben geschilderten Manöver der erste Versuch

gewesen sind. In solchen Manövern aber kann
stch erst die höchste Fähigkeit der Kavallerie-Führer
ausbilden: Schnell sehen, stch schnell entschließen,
die rechte Form des Angriffes finden und dann

entschlossen handeln. O.
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